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3. 9J?an fdEjnetbet ratt jebem Saft ©aden 3 btS 4
9îormal=@eroinbe uiib ebenfobiel abnormale ®eroinbe.

4. ®ie ©crftetlung ber ©aden gefcftieftt nacft einer
beutlicft ficfttbaren SÉala.

5. ®ie güftrung ift ebenfalls berftetlbar unb roirb
oftue SluSmecftSlung jeber DîoftrftarEe angepaßt, moburcft
baS läfiige Slbfeiien bon git biden llîôftreu gänglieft
roegfätlt.

bie S3efc£)läge finb mit ficfttbaren Nägeln an bie |mlg=
teile befeftigt. 3tt bee äußeren Srfdfteinung macfteu bie
Slrbeiteu einen fet)r fbliben Siubrud; fie finb boll, ge-
brnngen, faft fcftroerfäüig. ®aS ift ber romanifefte ober
Sîunbbogenftit.

®ie fcftöufteu 93cfd;tctgSfovmeti romanifeften Stils
geigen bie ®üren berjenigen ®ome in fßariS, bie girEa
1180 bis 1*240 erbaut mürben. ®aS föftlic^ftc ©cifptcl
liefern bie ®üren beS SBeftportatS ber 3totre=®ame=
Grefte. Sie finb unfdftäftbare fö'unftbenEmäler einer ber
groftartigfteu ©lüiegeit ber ScftmiebcEuuft. ®ie fßracftt
biefer Slrbeiten ift berart, baft man fie lange ffeit für
®eufelSroerE t)ielt. ®iefe Q3efcE)läge bilbett ben @ipfel=
punEt ber romanifeften ScftmiebeEunft.

SS folgen ©ilber, bie unS SeftmiebcEunftmcrEe auS
ber ,Qeit bon 1*250 biê 1500 geigen. Sin biefett cnt=
beden mir Sigenfcftaften, bie uns fagen, baft mir ba
eine anberc Stilart oor unS ftaben. Sin Stelle beS

©unbbogettS ftrebt ber Spiftbogen Eüftn empor. ®ie
Stäbe finb bierfantig unb feftr oft gemunben. ®ie
®reftutigen fittb aber fcft'anE, b. ft. bie ®reftnug ift fnrg,
baS gebrefttc Stüd lang; bie ©lätterbilbuugen fallen
bureft mertmürbige, Enollenartige ©erbiduugeu auf; um
biefclbiu fterauSgufcftmiebeu, beburfte eS einer feftr
Eurtftgeübteu §atib. ©ei fortlaufenben ®elanbetn finb
bie quabratijcften ftarfen Stäbe ait bett Tanten eigen»-
tümlicft eiugeftauen unb enbigen oben immer mit einer
Sreugblume. ®aS ift ber gotifefte Stil.

©efonbere SlufmerEfamfeit fcftenEten bie SOîeifter ber
gotifeften geit ben ^attbgriffen unb ®ürflopferu, mclcfte
gugteieft ben ®ienft einer .fpauSglodc berfaften. Söer

gelegentlich nadft üftütnberg reift itnb er iniereffiert fid;
fur folefte ®inge, ber berfäume nieftt, baS bortige ger»
manifefte ©infeutn gu befueften. ®enn bort ift bie

präcfttigfte Ä'oüeftioii gotifefter ®ürbriider gu feften.
(©cftluft folgt.)

©ine weite llniuerfitl-^tliwei&kltt}ifie»
((Singefanbt.)

®ie bon ber girrna ffuber & Sßreifig, ßürieft,
in ben £nwbel gebrachten patentierten ScftueibeEluppen
unb ©eminbcfcftucibmafcftincu (ÜKarEe „§elbetia", Sftftem
SJÎeifelbacft) finb auf ber bierteit SBnnberauSftcHung ber
freien ^Bereinigung beutfefter QnftaHatenre bom 10. bis
15. September in Strasburg mit ber ftöcftften SluS»

geicftnttng (golbene SKebaiflc) prämiert roorbeu.

SS ift bieS ber befte ©emeiS, baft biefe ®eminbe=
fcftneibEluppe ein fßrägifionS=2öcrEgeug erfter ®üte bar»
fteßt. ®urcft bie äufterft finureiefte unb ebenfo einfaefte
konftruEtion ber ©adenftellung Eornmen folgenbe enorme
©orgüge ber SeftneibEluppe gur ©eltuug:

1. äJlit einmaligem £)eruuterf(ftneibeu ergielt man
bis gu bem gröftten ®utd)meffer ein faubereS ©eminbe,
ba bie ©acÈett im (Seroinbe nieftt bod gur Slnlage
Eornmen, fonbern als ftinterbreftt arbeiten.

2. ®ie ©aden finb überaus leicftt naeftfcftlcifbar unb
'bafter bon grofter ,$a!tbarEeit.

6. ®ie Kluppe ift für fßerEingS» unb alle anbeten
©eminbe gu berroenben. Slucft liefert bie gabrif mit
gleicftem Vorteil Söftitroortft» unb S)îillimeter»®emiube.

7. Sei abnormalen 9f{öftren, b. ft. mit bideren SBanb»

unpen, merben bie S3aden ctmaS roeiter als normal
geöffnet.

8. ®aè geitrauberibe Slbfcilen beS bnrbft ben Stoftr»
ftftnitt cntfteftenbeu IRcifeS beim Stöftrenenbe fällt bei
biefer S'luppe gang meg, meil biefer Steifen in einem
Scftuitte boüftänbig entfernt mitb, bureft SBeiterfteHen
ber ©aden.

SBir Eönnen nur Eonftatieren, baft cS fieft ftier nieftt
um ein martfeftreierifefteS ffabriEat ftaubelt, fonbern baft
bie SeftneibEluppe ber girma §nber & fßreifig in ^ürieft
punEtn fêonftruEtion unb ejafter, jauberet Slrbeit als
ein roirElicfteS fßrägifionS=3BerEgeug mit IRebftt begeidftuet
merben barf, roie bieS autft eine grofte Slngaftl gaeft»
leute gerne begeugen. Um ber SeftneibEluppe Singaug
in alle SBerEftätten gu üerfeftaffen, geben bie Sieferanten
biefelbe für 8 ®age auf fßrobe.

©auwefett in âûïttft. ®ie Slnlage beS gangeCluaiS
bom ©elboirpacl bis SBolliSftofen erforbert
ungefälftr l'/s ûJîillionen SubiEmeter SluffüHmaterial,
toelcfteS fidft felbfioerftänblit^ nur im Saufe bon Softr»
geftnten befdftaffen läftt. Slnlage unb SluSbau beS QuaiS
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3. Man schneidet mit jedem Satz Backen 3 bis 4
Normal-Gewinde nnd ebensoviel abnormale Gewinde.

4. Die Verstellung der Backen geschieht nach einer
deutlich sichtbaren Skala.

5. Die Führung ist ebenfalls verstellbar und wird
ohne Auswechslung jeder Rohrstärke angepaßt, wodurch
das lästige Abfeilen von zu dicken Röhren gänzlich
wegfällt.

die Beschläge sind mit sichtbaren Nägeln an die Holz-
teile befestigt. In der äußeren Erscheinung machen die
Arbeiten einen sehr soliden Eindruck; sie sind voll, ge-
drungen, fast schwerfällig. Das ist der romanische oder
Rundbogenstil.

Die schönsten Beschlägsformen romanischen Stils
zeigen die Türen derjenigen Dome in Paris, die zirka
1180 bis 1240 erbaut wurden. Das köstlichste Beispiel
liefern die Türen des Westportals der Notre-Dame-
Kirche. Sie sind unschätzbare Kunstdenkmäler einer der
großartigsten BltUezeit der Schmiedeknnst. Die Pracht
dieser Arbeiten ist derart, daß man sie lange Zeit für
Teufelswerk hielt. Diese Beschläge bilden den Gipfel-
punkt der romanischen Schmiedekunst.

Es folgen Bilder, die uns Schmiedckunstwerke ans
der Zeit von 1250 bis 1500 zeigen. An diesen ent-
decken wir Eigenschaften, die uns sagen, daß wir da
eine andere Stilart vor uns haben. An Stelle des

Rundbogens strebt der Spitzbogen kühn empor. Die
Stäbe sind vierkantig und sehr oft gewunden. Die
Drehungen sind aber sch'ank, d. h. die Drehung ist kurz,
das gedrehte Stück lang; die Blätterbildnugen fallen
durch merkwürdige, knolleuartige Verdicknngen ans; um
dieselben herausznschmieden, bedürfte es einer sehr
kunstgeübten Hand. Bei fortlaufenden Geländern sind
die quadratischen starken Stäbe an den Kanten eigen--
tümlich eingehauen und endigen oben immer mit einer
Kreuzblume. Das ist der gotische Stil.

Besondere Aufmerksamkeit schenkten die Meister der
gotischen Zeit den Handgriffen und Türklopfern, welche
zugleich den Dienst einer Hausglocke versahen. Wer
gelegentlich nach Nürnberg reist nnd er interessiert sich

für solche Dinge, der versäume nicht, das dortige ger-
manische Museum zu besuchen. Denn dort ist die

prächtigste Kollektion gotischer Türdrücker zu sehen.

(Schluß folgt.)

Eine neue Universal Schneidkluppe.
(Eingesandt.)

Die von der Firma Huber ck Preisig, Zürich,
in den Handel gebrachten patentierten Schneidekluppen
und Gewindeschneidmaschinen (Marke „Helvetia", System
Meiselbach) sind ans der vierten Wanderansstellung der
freien Vereinigung deutscher Installateure vom 10. bis
15. September in Straßburg mit der höchsten Ans-
Zeichnung (goldene Medaille) prämiert worden.

Es ist dies der beste Beweis, daß diese Gewinde-
schneidkluppe ein Präzisions-Werkzeug erster Güte dar-
stellt. Durch die äußerst sinnreiche und ebenso einfache
Konstruktion der Backenstellung kommen folgende enorme
Vorzüge der Schneidkluppe zur Geltung:

1. Mit einmaligem Herunterschneiden erzielt man
bis zu dem größten Durchmesser ein sauberes Gewinde,
da die Backen im Gewinde nicht voll zur Anlage
kommen, sondern als hinterdreht arbeiten.

2. Die Backen sind überaus leicht nachschleifbar und
'daher von großer Haltbarkeit.

6. Die Kluppe ist für Perkings- und alle anderen
Geivinde zu verwenden. Auch liefert die Fabrik mit
gleichem Vorteil Whitworth- und Millimeter-Gewinde.

7. Bei abnormalen Röhren, d. h. mit dickeren Wand-
nngen, werden die Backen etwas weiter als normal
geöffnet.

8. Daä zeitraubende Abfeilen des durch den Rohr-
schnitt entstehenden Reifes beim Röhrenende füllt bei
dieser Kluppe ganz weg, weil dieser Reifen in einem
Schnitte vollständig entfernt wird, durch Weiterstellen
der Backen.

Wir können nur konstatieren, daß es sich hier nicht
um ein markschreierisches Fabrikat handelt, sondern daß
die Schneidkluppe der Firma Huber 6: Preisig in Zürich
punktn Konstruktion und exakter, sauberer Arbeit als
eiu wirkliches Präzisions-Werkzeug mit Recht bezeichnet
werden darf, wie dies auch eine große Anzahl Fach-
leute gerne bezeugen. Um der Schneidkluppe Eingang
in alle Werkstätten zu verschaffen, geben die Lieferanten
dieselbe für 8 Tage auf Probe.

Verschiedenes.
Bauwesen in Zürich. Die Anlage des ganze Quais

vom Belvoirpark bis Wollishosen erfordert
ungefähr IV- Millionen Kubikmeter Auffüllmaterial,
welches sich selbstverständlich nur im Laufe von Jahr-
zehnten beschaffen läßt. Anlage und Ausbau des Quais
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